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Das bernische Gesetz liner das Llchtspleluesen.
Von C. A. Lo os 1 i.

OOO
Der bestens bekannte und beliebte bernische Schriftsteller

C. A. Loosli beehrte uns, mit der nachstehenden Kritik über
das nächstens zur Abstimmung gelangende, in unserem Blatte
bereits schon gerügte, Berner Anti-Kino-Gesetz.

Was uns an der Arbeit Loosli's besonders freut, ist die
Tatsache, dass er dem Lichtspielwesen wirklich ehrlich und
aufrichtig gegenüber steht, denn in einem Sehn inen an die
Schriflleitung des „Kinema" bemerkt er wörtlich: „Ich frage
mich, ob nicht gegen die in meinem Artikel kritisierte Vorlage
gearbeitet werden sollte, um sie, wenn immerh u möglich, am
Abotimmungstage zu Fall zu bringen. Sie ist nämlich wirklich
miserabel und bedroht, wenigstens für das Gebiet des Kantons
Bern, die gesunde Entwicklung des Lichtspielwebens auf Jahre
hinaus."

Wir hoffen daher, dass die Worte eines so ernsthaften
Kämpfers fur unsere gerechte Sache alle Anhänger des „Kinema"

lebhaft interessieren. Die Redaktion.

Am LO. Herbstmonat wird das Bernervolk unter
andern] über die Vorlage des „Gesetzes über das Lichtspiel-
wesftii und Massnahmen gegen die Schundliteratur"
abzustimmen haben. Es ist anzunehmen, dass das Gesetz,
das ja die breiten Volksschichten des Volkes nicht
interessiert, bei miserabler Beteiligung angenommen werde;;

wird: wenigstens hat sich meines Wissens bis heute
kein Widerstand gegen die Vorlage zum Worte gemeldet.
Also is1 es von vorneherein aussichtslos, die Vorlage zu
bekämpfen und verlorne Mühe, sie einer ernsthaften
Kritik zu unterziehen? Ich könnte mir die Mühe sparen!

Allein, ich halte es dennoch für meine Pflicht, gegen
die Vorlage aufzutreten. Es soll nicht gesagt sein, dass
ich auf «citer Flur niemand fand, ein schlechtes Gesetz
zu bekämpfen und namentlich; es handelt sich mir
darum, Grundsätzliches zn der Lichtspielgesetzgebung vor¬

zutragen, das vielleicht in den Kantonen, die darüber
noch keine Gesetze erlassen haben, bemerkt und beherzigt
wird.

Ich habe die Vorlage bereits als schlecht bezeichnet.
Sie ist zu Stande gekommen, wie es bei uns leider irr
solchen Gesetzgebungsgebieten üblich und bräuchlich ist.
Handelt es sich um ein Gesetz, das das wirtschaftliche
Leben betrifft, öann ist vorbedingend, dass Fachleute
aller Gebiete zu dessen Vorberatung herangezogen werden;

dann werden Ausschüsse eingesetzt, die das Für
und Gegen sorgfältig erwägen und nach deren Vorarbeit
sich die Gesetzgeber nachher, wenigstens in den Hauptsachen

einstellen. Handelt es sich aber um ein Gesetz,
öas die idealen Güter unseres Volkes berührt, wie etwa
die Kunst, die Literatur und in diesem Falle das
Lichtspielwesen, dann ist solches nicht nötig; da ist der
blutigste Laie zuständig; dann kommt es gar nicht darauf
an, ob die Vorlage vernünftig oöer widersinnig sei, denn
es sind ja keine höheren Interessen im Spiel, wie etwa
bei einem Viehprämierungs-, oder einem Eisenbahnsiib-
ventionsgesetz.

Die gegenwärtige beimische Lichtspielgesetzvorlage
ist ein Schulbeispiel dafür, welchen Widersinn und welch
gänzliches Verkennen des Stoffes ausreichen, um darüber
bindende Gesetze zu erlassen. Bindende Gesetze, öie auf
Jahrzehnte hinaus nicht nur eine an sicli nicht mehr zu
unterdrückende und entwicklungsfähige Sache in ihren
Fortschritten rrnterbinden, einengen, ja, sogar unmittel-
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bereii» sciion gerü^ie, IZerner /^uli-Xino-Oesel?,
Was cins »n 6er Arbeit I^«osl,'s besonders sreut, ist 6ie

'r»IS!>e>>e, clsss er clem I^ier>>sriiel«esen vv!rl<iie>> eiirlien nncl

^bsiimmnngsiage ^» ?g>> ?u dringen. Lie isi nnmliek v/ukliel,
rniserubel un6 be6roki, «eni^siens siir 6»s Oebiei 6es Kantons
siern, 6ie gesunde UntwieKIung cles I_.ielNsr>ielvveseus aus ^!>nre

Wir Nossen claker, 6sss clie Wnrie eines sn ernsNissleu
Kämpfer» sür unsere gerechte S.ieKe alle ^„irjinger 6es „Kine-

lleilisi inonni wircl clu» DernervoIK nnter nn-
lie VorInge <Ie8 „Deset/.es iil>cn- cln» Dielitspiel-

^.in ll
d,','N, dinn

wesen nncl IVIassiiaKinen gegen die Lelinnclliterninr" nb-
/.»stimmen linden. Ds ist an^unekinen, dass dns Desetx,
clss in die l,reiten VoII<88el>ieliten d«8 VoIKe8 nielit in-

>>,i ,ni^,', nidc IKdeiügnng nngcnnnciinen wer-
cle", wircli wenigsten» lnii sieli >neins8 Wi88sns Ki8 Iientc^
Kein Wic>er8tancl gegen clie Vorlnge xnni Worts geinelclet,
.Vlso isi ,'» ><>n xcn'ncdnncdn nnssicditslo». cli<> VorInge xn
deknninten nnd verlorne IVInKe, sis sinsr ernstiinlten
Ki iti>< /,>> nnierziielisn? leii Könnte inir die NiiKe snnren!

Allein, iel, Iinite es clsnnoel, iiir rnsins DtlieKt, gsgsn
clis Vorlngs anlxntreten. Ds soll niekt gssngt ssin, cinss
i, l, !>>,i weiter Dinr nisinnnd land, sin sellleeiltes Ossel«
xn liekiiinpien nncl nninentlicdi: es Kandeit >i,d, ,,,ir dn-
rnin, Drnnclsätxlielies ?n der DieKtspieigesetxgeKnng vor-

Antrags», cins visiisielct in cisn Kantonen, ,li,' clncdiösr
noeir Keine Oesetxe erlassen Kni>en, Ksinerl<i niccl I>«I,sr?ngt
wird.

IsK KnKs cii« Voriags Ksrsits ais sekisekl K«2«i«>!n<>>,

8i« ist «n 8tands g«Koininsn, wis es Kei nns leider in
soieken OsselxgsiinngsgeKielen iikliek nnd Kriinelilielc i^l,
llnnclelt ss siek nni «in Dsset«, das das wirtseknltliek«
D«Ksn listrilll, dann ist vorksdingsnd, dass Dasiiiente
aii«r OsKisls «n cissssn VorKerntnng Ksrnngexogen wer-
dsn; dnnn wsrdsn ^nssekiisss singssst^t, dis das Diir
nnd Osgsn sorglnitig srwägsn nnd nn«K dsren Vorarösit
si«K dis Ossst2,gsKsr nasKKsr, wsnigstsns in clsn Klnn,,l-
sneksn sinslsiisn, Klnnclsil «s sisk aker nin «in Oss«t«,
das dis idsaisn Oiitsr nnseres Volkes KeriiKrt, wie etwa
die Knnst, die Interatnr nnd in diesern Daiie das Diellt-
spielwesen, dann ist solekss nielit icötig; cln ist der bin-
tigste Dnis Tiistäiiilig; clann Koniint es gar niekt daraiil
an, ok ciis Voriags vsrniinllig oder wicleisiiinig sei, denn
es sind in Ksins KöKersn Interessen ini 8piel, wis stvvn
Ksi sinsin Vislipräinisrnngs-, oclsr sinsin KIisenlinIins,,I>-
vsntionsgssstx.

Die gegenwärtige Kerniselie DieKtspielgesstüvorlici:^
ist sin FsKniKsisnisi dnliir, wsiolien Widersinn nnci weleli
gänxiielies Verkennen des Ltollss ansreieksn, nni dari,I>,n'
liindend« Desstsi« «n srlasssn. Dindsncle Dssstxe, die anl
.lalirxelinte iiinniis ni«Kt nnr sins an siel, nicld ,,nl,,^ /.,,

iiiiterdrnekende nncl entwieklnngsläliige öaeke in iliren
Dortseiiritten nntsrkinden, einengen, in, sogar nninittcd-
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bar auf falsche Wege zu leiten im Stande sind. Ein
richtiges Polizeigesetz also, ohne inneres Verständnis,
ohne andere Absicht, als eine Angelegenheit rein äusser-

licli zu regeln; ohne anderes praktisches Ergebnis, als

kleinlich einzuengen und Plackereien zu schaffen; denn,

— wo des Staates Weisheit aufhört, da beginnt allemal
die Polizeigewalt. Polizeigesetze sind überhaupt allemal
das Eingeständnis sittlicher und geistiger Ohnmacht des

Staates. Er meint es ja gut, der Staat! Und auch in
diesem Falle hat er es gut gemeint. Aber

Schon die Zusammenstellung von Licntspielweseu
und Schundlitteratur spricht ganze Bände von dem

Unverstand der Gesetzgeber. Denn nicht wahr? Man wollte
doch beim Lichtspielwesen dessen Nachtseiten und
Missbräuche treffen, wie bei der Literatur. Darum schmeisst
öer Gesetzgeber die Schattenseiten der Literatur nicht
mit den Schattenseiten und Missbräuchen des

Lichtspielwesens, sondern mit dem Lichtspielwesen
überhaupt in einen Tiegel. Und dagegen hat niemand
das Wort ergriffen, hat sich niemand zur Wehre gesetzt!
Nicht einmal öie Nächtsbetroffenen, die Filmanstalten
und die Lichtspieltheaterbesitzer!

Und der Staat achtet sie so gering, dass er sie nicht
einmal um ihre Meinung fragte. Nach dem bewährten
Grundsatz, der mir offenbart wurde, als ich in dem
vorberatenden Fachleuteausschuss über öie neue
Urhebergesetzgebung mich beschwerte, dass man keine Schriftsteller

dazu eingeladen habe, und mir von hochstehender
Seite erwiedert wurde: „Wir bereiten gegenwärtig ein

neues Strafrecht vor und haben zu dessen Vorberatrmg
die Verbrecher auch nicht eingeladen!"

Und der Staat hat es auch im vorliegenden Falle
gut gemeint! Indem er das Lichtspielwesen von vorneherein

auf eine Stufe mit der Schundliteratur stellt
und es damit herabwürdigt. Der Staat braucht nämlich
nicht zu wissen, dass das Beste, das gegen die
Schundlitteratur unternommen wird, nicht von ihm, sondern

lediglich von guten Schriftstellern unternommen werden
kann. Ebensowenig ist ihm zum Bewusstsein gekommen,

dass das Beste, was gegen den schlechten Film, den

er und wir' bekämpfen, in der Schöpfung unö dem
Darbieten guter Filme besteht. Sonst hätte er sein Gesetz

anders eingestellt und würde etwas tun, das die Erzeugung

von .guter Literatur und guten Filmen fördern
würde. Das tut er aber nicht. Er glaubt mit einer Zensur,

einer Polizeimassregel auszukommen, die, je nachdem

sie angewandt wird, blödsinnig, bösartig oder
erträglich ausfallen kann. Unsere Gesetzesvorlage sieht
nämlich einen Zensor der Filme vor. Welche
Eigenschaften dieser Mann haben soll, wird nicht gesagt. Nicht
einmal, ob er sich über eine ausreichende Vorbildung zu
diesem Amte auszuweisen habe. Das Gesetz lässt öie

Möglichkeit zu, dass zu diesem Zwecke ein Landjägerkorporal

abbefoblen werde. Ueber die verfassungsrechtliche

Zulässigkeit des Artikels 10 der bernischen
Gesetzesvorlage will ich mich mit seinen Urhebern nicht
einmal auseinandersetzen, obwohl auch darüber zu reden
wäre. Sondern nur von dessen praktischer Unzulässig-

keit. Setzen wir nämlich den Fall, diese Zensur würde
auch auf die Literatur und die bildende Kunst ausgedehnt.

Wie würde sich gegebenenfalls der, von der
Polizeidirektion einzusetzende Kontrollbeamte etwa zu der

Bibel, den Märchen aus Tausend und einer Nacht, dem

I »ecamerone, den La Fontaine'schen Contes, Kabelais, oder

Schnitzlers Beigen stellen? Oder zu der Venus calli-
pygos, der Leda von Correggio, der Bacchantin von Bodo,
oder der Liebe von Hodler? Nun ist airer das Lichtspiel
nichts anderes, als eine neue Verbindungsmöglichkeit von
Schrifttum u. bildender Kunst (jawohl, bildender Kunst,
mit überraschend neuen und ungewöhnlich wertvollen
technischen und künstlerischen Ausdrucksmitteln!).
Zensiert von einem Kontrollbeamten, einem besonderen
Kontrollbeamten, heisst es im Vorlagetext, den öie kantonale
Polizeidirektion einsetzt und gegen dessen Entscheide es

eme Berufung an die Polizeidirektion gibt. Wenigstens
ist dieses Berrrfungsrecht im Gesetzestexte vorgesehen.
Mit andern Worten wird in Zukunft der Lichtspielfilm
der schrankenlosen Willkür eines vielleicht beschränkten,

unfähigen, geschmacklosen Polizeibeamten im Kanton

Bern einfach preisgegeben. Seine Entscheidungen
entziehen sich dem öffentlichen Urteil, weil das gebildete
Publikum, die Kunst- und Schrifttumsverständigen von
jeglichem Mitspracherecht von vorneherein ausgeschlossen

sind. Denn der Mann übt Zensur aus. Niemand als

er, unser Herrgott und die Lichtspieltheaterdirektoren
werden erfahren, was der Mann ausschliesst und aus

welchen Erwägungen. Die Filme, die der Kontrollbeamte
ausschliesst, dürfen in Zukunft im Kanton Bern von
keinem Gebildeten gesehen werden!

Denn, verboten sind (siehe Art, 8 der Gesetzesvorlage)

„Die Herstellung" (wie der Kontrollbeamte die

überwachen kann, wird freilich nicht gesagt,) „der
Verkauf, die Vermietung oder Verleihung, sowie die öffentliche

Vorführung von Filmen, welche geeignet sind, zur
Begehung von Verbrechen anzureizen oder öazu Anleitung

zu geben, oder (aher natürlich!) „die Sittlichkeit zu

gefährden, das Schamgefühl gröblich zu verletzen, eine

verrohende Wirkung auszuüben, oder sonstwie groben
Anstoss zu erregen" (auch politischen?), „ebenso die

Mitwirkung bei der Aufnahme vorgespielter Vorgänge, welche

Menschenleben, die öffentliche Sicherheit oder (noch

einmal!) „die Sittlichkeit gefährden können."

Ich mache mich anheischig, an Hand dieses Artikels
8 und mit der Machtbefugnis des in Art. 10 vorgesehenen

Kontrollbeamten ausgerüstet, überhaupt jeden Film zu

verbieten und mein Verbot folgerichtig zu begründen.
Denn sehen Sie, meine Herren Gesetzgeber, nicht was der

Besucher aus dem Lichtspieltheater herausträgt, sondern

was er hineinträgt verroht ihn oöer gefährdet seine

Sittlichkeit, oder verletzt sein Schamgefühl. Wenn ein Poet

und ein Sehwein einen Wald begehen, so wird der Poet

nach Blumen und das Schwein nach Eicheln suchen.

Und das, meine Herren Gesetzgeber, werden Sie auch mit
einem Aufgebot von etlichen Tausenden von Filmdiktatoren

nicht verhindern können.

Nach dem Wortlaute der Artikel 8 und 10 der Vor-

5s/rs S

nur nnk knlselre Wegs «n leiten iiu stände sind. Din
rielitiges Doli«eigeset« nis«, okne inneres Verstnncinis,
«Irne andere ^dsieirt, nis sins ^.ngslsgenksil rein nnsser-

lieli 2N regeln; «Irns nnclere« praktis«lies DrgeKnis, nls

KleiniieK 6in«nengen nnci DinoKereien «n «eirnkksn; cisnn,

— wo dss stnntss Wsisirsit ankirört, cin ««ginnt niisrnni
clis Doii«eigewnit. Doii«eigS8et«e sind ükerkarrpt nilsrnnl
dns Dingsstnndnis sittiielrer nnd gsistigsr Oirnnrnent dss

Ltnntes, Dr rnsint ss in gnt, dsr 8tnnt! Dnd nrrsir in
clisssin Dnlle Kat sr ss gnt gsmeint, ^ciisr

3«Kon clis ^nsnrnrnsnstsilnng v«n DientsvreDvsseu

und Leirnndlittsrntnr snrielit gnn«« Dnnds von dsnr Dn-
verstand der Dssel«geKer. Dsnn nisllt wnlrr? IVinn woiits
d«eir K«im Dielrtspisiwessn dssssn NaeKtssilsn nnd ^'Dss-

KrärroKe lrskken, vis Ksi dsr Ditsrntur. Dnrnrn sekmsisst
dsr D«sei«geKer ciis Lelrnttsnssitsn dsr Ditsrntnr nieirt
init clsn Lelinttsnssitsn nncl rVlissKräcielren dss Dieirl-
s,,ielwsssus, sondern init clsrn DreKlspisiwessu ülier^

iisupt in einen Iregei, Dnd dagegen irnt uismand
das Wort srgriirsn, trat sioir nisinand «ur W«lrr« gesst«i!
Nieirt sinrnni dis NäeKlsKetrokksuen, clis Diiinnnstnirsu
nncl ciis DieKispieilKsaterKssil«er!

Dnd dsr Ltnat aeirtst si« so gsring, dass sr sis nieirt
sinrnai nrn ilirs lVl«innng kragt«. Nnelr dein Kewäirrten
Drundsni«, clsr mir «lkenknrt wnrde, nls isir in d«m vor-
Keratencien Dnolrientennssennss üker die nene DrKsKer
geset«gekiiiig niislr Kes«Kw«rts, cinss man Ksins LsKrikt-
stniier cin«n singsindsn Irnlis, nnci mir von KoeKsteKsnder

Leite srwieclerl wnrde: „Wir Ksreitsn gegenwärtig ein

irenes Ltrnkreelrt vor nnci KsKsn «n dssssn VorKsrainirg
clis VsrKreelier nnek niekt eingsiadsn!"

Dnd clsi' 8tnat liat ss aiisli im voriisgsncisn Daiis
gnt gsmeint! Incism sr das DieKlspielwesen von vorn«-
Iisrsin ank eins Links init dsr LeKnndiiteratnr sislit
nnd ss damit KsraKwürdigt. Dsr Ltnat Kranoirt nämiiczk

i.iekl «rr wissen, dass das Deste, das gegsn di« Leirnnci-

iitt«ratnr rintsrnornmsn wird, nisiri von iirm, suncisrn

isdigiiek von gntsn öslrriktsteiiern nntsrnommsn werden
Kann, DKensowenig ist il>m «nm Dswnsstssin gskonr-
insn, dass das Dssts, was gegen cien sekieekten Diim, cien

er nnci wir KeKämpksn, in dsr LeKöpknng nnd dsnr Dar-
Kisten gutsr Diinrs KestsKt. Lonst Irätt« «r ssin Desel«

nnclsrs «ingsstsiit rrnci wiircis stwns tnn, das dis Dr««.n-

gnng von gntsr Ditsrntnr nnci gnten Diimsn kördsrn
würde, Dns int «r nksr nisiit. Dr glnril>t mit sinsr ^sn-
snr, sinsr Doli««imassregsi nns«nk«mmsn, ciis, is unslr-
dsm sis angewandt wird, lilödsinnig, Kösartig «der sr-
trägiieir ansknllsn Kann. Unsere Dss«l««svoring« sislrt
uämiiek siuen Zensor der Dilme vor, WeieKs Digsn-
selinktsn disssr iVInun KnKsn soii, wird nisiit gssngt. Niekt
cunmai, ok er siek üksr sins ansrsieiiends Vorkiidnng «u

clisssin ^nrte ans«nwsisen KnKe, Das Dessl« lässt dis

IVloglieKKeit «ir, dass «rr disssm ^weeks sin Dnnciiägsr-
Korporal sl>i>ekokion werde. DeKsr dis vsrknssnngsrsekl-
lielrs ^niässigksit dss Artikels 10 der Ksrniselien De-

«et«esvorlnge wiii i«K nri«ii rnit seinen DrKeKern nielit
eiumni anseinnndersst«en, «KwoKi anek darüksr «n rsdsn
wsre. Londern nnr von dssssn prnktiselrer Dn«nlässig-

Ksit. 8et«sn wir närniiok cien Dnil, cliese Zensnr wnrde
anek ank ciis Dilsrntnr nnd di« Kildsnds Xnnst ausge-
clekut. Wie würde sielr gsgel>snenkniis der, von der Doli-
«eidirsktion sin«nssl«suds DonlrollKsnnrls «tvvn «n >l,n^

DiKsi, dsn iVläroKsn ans ?nnssnd und sinsr NnsKt, clcnn

l>s«amsrons, dsn Da Donlains'soKczn Dontss, Dni>«lnis, odsr
8«Knit«i«rs Dsrgsn stsllsn? Dclsr «n cier Venns enili-
pVgos, dsr Dsdn von Dorreggi«, der DneeKnntin von Docl«,

oder dsr DisKs v«n Dodisr? Nnn ist nksr das DieKtspiel
niekls anderes, ais sins nsns V«rinndnngsmöglieKKeil, von
öekrikttnm rr. Kilclsndsr Xnnst (znwoki, Kiidsndsr Kannst,

mit üksrraseksnd n«nsn nnd nngswökniisk wsrtvoiisu
lsokniseksn nnd KünsllsriseKen ^nsdrneksmittsin!). ^sn-
sisrt von sinsrn DoniroiiKsamtsn, sinsin Kssondsren Dun-
troiiksninlsn, Ksisst ss irn Voringslsxl, den dis Kantonal«
Doli«eidireKlron einsel«t nnci gegsn dessen DntseKside ss

eine Dsrnknng nn die Doii«sidirsKlion gikt. Wenigstens
ist dieses DernkrcngsreoKt im D«s«t«sst«xt6 vorgsssiren.
i>lit andern Wortsn wird in ^nknnkt dsr DieKtspisillim
dsr seiirnnkeniossu WiiiKür sinss vielisiokt KeseirränK-

tsn, nnlnliigsn, gssekmnekiosen Doii«eiKsarnten irn Karr-
ton Dsrn sinlnek prsisgegeken, sein« DntseKeidnngsn
snl«isken sielr dem öllenliieksn Drteil, weil das gekiidete
DnKiiKnrn, ciis Knnst- nnd Kelrrikttnmsvsrstäucligsn vorr

isgiioirsm IVIitspraeKerseKl von vornekerein ausgss«KI«s-

sen sincl. Dsnn dsr Mann ükt Zensnr au«. Nismand als

sr, unser Herrgott rrnci ciis DieirlspieilKsatsrciireKlorsu
wsrdsn erkakren, was cier IVlnirn nnssoiiiiesst nnd nns

wsieksn Drwägnngsn. Die Dilme, dis dsr Duntrolibenrnt«
sn88«Kii«sst, dürk«n irr ^ciknnlt im Danton lZsrn von
K«in«m DsKiicisten gsssirsn wsrdsn!

Dsnn, verkoken sind (siske ^,rl, 8 der Ds8«t««8vor-

ings) „Di« Kler8lsIInng" (wis der XontroilKenmle die

ükerwneken Kann, wird krsiiiek nielit gesagt,) „dsr Vsr-
Kank, dis Vsrnristrrng odsr Vsrisilinng, 8«wis dis ökksnt-

iieks VorküKrnng v«n Diimsn, wsieks gssignet sind, «c,i-

DsgsKnng von V«rKrseir«n nn«nr«i««n od«r dn«u ^vni«i-

tnng «u g«K«u, ocl«r (ak«r natürii«K!) „cii« 8ittIi«lrKeit «ii

gslnirrdsu, das Leliamgekülii grökliel, «n vsriet«sn, eins

vsrrokends WirKnng nns«nüken, oder sonstwis groksn
Anstoss «n erregen" (anek poiitiseken?), „sksnso die Nit-
wirKnng Ksi der ^.nknnkms vorgespielter Vor-gänge, wel-
«Ks iVlsnseKsnisKsn, dis öllsntiieks öioirsrkeit ocler (noek

einmal!) „dis LitilieKKeit gekälirden Können,"

I«K maeks miek ankeisekig, an Dand dieses Artikel»
8 nnd mit dsr iVlaeKlK«kngnis dss in ^,rl. ll) vorgss«Ksns»
Xontr«liK«amtsn ansgsrüslst, iiksrkanpl zsdsn Diim «i,

vsrvistsn nnd msin V«rK«t loigsrisktig «n Ksgründen.
Dsnn seilen Iis, meine Herren Desst«geKer, niekt was dsr
Dssn«K«r ans dsm DiLlilspieltlieater Keranstrngt, sondern

was er Kinsinträgt vsrrokt ikn «dsr gskäirrdst seine Litt-
iioKKsit, oder verist«t ssin LeKamgsküKl. Wsnn sin Dost

nnd sin 8«Kw«in «inen Wald K«g«lisn, so wird dsr Dosl

nask Dinmen nnd das 8«lrwsin naek DieKcdn «nelien,

Dnd das, nreine Derrsn (?sset«geKsr, werden 8is anek mit
einem ^nkgskot von stlieksn l'aussndsn von DiimdiKtn-
torsn niekt vsrkiudsrn Können.

NaeK dem Wortlaute dsr ^rtiksi 8 nnd 10 dsr Vor-
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läge ist die Voraussetzung gegeben, dass überhaupt alle
zur öffentlichen Vorführung gelangenden Filme behördlich

kontrolliert werden. Art. 9 aber sagt: -,Noch nicht
schulpflichtigen Kinöern ist der Besuch aller öffentlichen

Lichtspielvorstellungen gänzlich untersagt.
Die schulpflichtige Jugend hat nur zu den

Jugendvorstellungen, in denen ausschliesslich behördlich
kontrollierte Filme vorgefühlt werden dürfen, Zutritt."

Dieser letzte Absatz Hesse die Annahme zu, dass auch
andere als behördlich kontrollierte Filme zur Vorführung
gelangen könnten. Ich will die Frage offen lassen, was
zum Kuckuck in öiesem Falle die Zensur noch für eine
Bedeutung hat. Das mögen die Gesetzgeber und die
ausführenden Amtsstellen vorläufig unter sich ausknobeln.
Allein, Verwahrung muss ich gegen deren Auffassung
einlegen, wenn sie im Vorbericht zu der Vorlage behaupten:

»

„Der Staat mischt sieh damit nicht in die häusliche
Erziehung ein, sondern bestimmt, ähnlich der Schule, den

Bihlungsstoff, welcher der primarschulpflichtigen
Jugend im Gebiete des Lichtspielwesens dargeboten werden
darf."

Bin ich unbescheiden, wenn ich diese Behauptung
etwas naiv finde? Wenn ich finde, dass der Vergleich
mit dem Bildungsstoff der Staatsschule schon darum
hinkt, weil dem Schüler auf dem Gebiete der Literatur
und der Kunst (gottlob, anders er völlig verblöden
würde!) eben noch andere Lektüre und Anschauungsmittel

zur Verfügung stehen, die unter ber Aufsicht der
Eltern sind und von ihrem Gutfinden bestimmt werden?
Bin ich unbescheiden, wenn ich mir anmasse, besser
entscheiden zu können, was meine Kinder sehen oder nicht
sehen dürfen, als irgend ein kantonaler Kontrollbeamter,
ja, als die hohe kantonale Polizeiöirektion?

Der Vorbericht behauptet:

„Die Hauptaufgabe eines Lichtspielgesetzes muss nun
aber darin liegen, der Tendenz zur Aufführung von
Sensationsstücken entgegenzuarbeiten." So heisst es! Ich
will mich nicht auf den weiteren Untersuch der Vorlage
einlassen, aber was aus den oben untersuchten Artikeln
der Gesetzesvorlage in Verbindung mit einigen andern,
uichterwähnten klar hervorgeht, ist, dass der bernische
Gesetzesentwurf das Lichtspielwesen überhaupt treffen
will. Wie seinerzeit königlich bayrische und preussische
Eisenbahnerlasse Sicherheitsmassnahmen trafen, nicht
um die Gefahren, sondern um den Eisenbahnverkehr
selbst zu unterbinden.

Dafür sind wir nun nicht zu haben! Das beimische
Gesetz wird den Eroberungszug des Lichtspieltheaters
ebensowenig verhindern können, wie die Sittenmandate
MM. GG. Herren den Luxus, das Tabakrauchen, oder
später andere Erlasse die Eisenbahnen und das Automobil

an seinem Emporkommen verhinderten. Es bleibt
eine kleinliche, unzweckmässige Polizeimassregel, die
allenfalls dazu führen kann, die gesunde Entwicklung
des Lichtspielwesens zu verzögern, ohne die Schäden, die
es, wie alle Neuerungen mit sich bringt, auf die Dauer
unterdrücken zu können. Es zeugt von engem Geist,
falscher Grundauffassung des in Frage stehenden
Gegenstandes, vollkommener Unkenntnis des Stiles, den sich
freilich das Lichtspieltheater erst noch erobern muss, der
sich aus seinen technischen Vorbedingungen ergeben
wird und von dem ein andermal die Kede sein mag.

Darum werde ich, wenn auch aussichtslos, das Gesetz

bekämpfen und am Abstimmungstage, was mich anbetrifft

verwerfen.
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L'invenzione della stampa ha certo promosso su vasta
scala Lo sviluppo della coltura popolare: ma mar quanto
l'invenzione de] cinematografo. Se il popolo per godere
dei benefici portati öalla stampa aveva ed ha bisogno di
saper leggere, cio che avanti 1870 era cosa rara, col
cinematografo s'è visto aperto invece un campo nuovo
n\ inesauribile d'educazione, per accedere al quale non
gli occorrono alcune cognizioni speciali. Vedere puö
ognuno. Questa accessibilità ai benefici del- cinematografo

hat hatto si che la grande invenzione abbia subito
potuto portare i tuoi effetti a una cerchia infinitamente
maggiore di quella a cui s'estesero gli effetti della stampa
nel suo primo tempo.

Considerando I'influsso del cinematografo sul gran
popolo sarà bene non confondere questi due printi che
devon essere mantenuti distinti: L'importanza del
cinematografo corne luogo di passatempo e il suo valore is-
truttivo per il popolo.

Non c'è drrbbio cire il popolo non potrebbe trovare
maggior piacere in nessun altro luogo meglio che al
cinematografo. Chil avora e non dispone di un certo grade
di coltura, a sera, stanco non-puö sottoporsi a uno sforzo
spirituale: e cerchera sempre un luogo che gli offra il
hello e l'intéressante senza chiedere da lui fatica alcuno.
Questo luogo non puö essere che il cinematografo. E
perciö fra i molti divertimente che offre una città nes-
suno è di fatto tanto cercato dalle niasse, nessuno è di-
venuto in si brève tempo popolare, quasi universale,
nessuno puo dare un piacere tanto facile, ma istruttivo ar-
tistico, scientifico anche, corne il cinematografo.

Tutto il segreto di questa popolarita sta in cio che

il popolo gode di veder rappresentato in maniera per lui
intellegibile tutto ciö che desidera, che sogna, che occupa
i suoi pensieri e la sua fantasia fuori della cherchia délie
cure quotidiane. La ricebezza, la gran vita, l'alta so-
cietà di cui le masse avevano un' idea vaga corne ili quai-
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Isge ist clis Vornnsssi«nng gsgsksn, cinss iiksrknnvt siis
«nr ökksntlieken VorküKrnng gsisngendsn Dünn? KsKörcK

iiek Kontrolliert werden, ^.rt. 9 siier ssgt: ,,NoeK nielit
seknlpklicd,tigen Dindern ist cler Dssn«K nller ökk«nt-

lielisn DieKt8pi«Ivorst«iiiingen gsn«IieK nntcn'sngt.
l>i,' .^,d, n i,>t'lielciige dngsncl Knt nur «n den .ingend-

vorstellnngen, in clsnsn snssekliesslieli l>el>örcllieli Kon-

trollierte Dilme vorgekükrt werden dürken, Antritt."
Dieser iet«ts ^.Ksnt« liesse ciis ^.nnskme «n, cinss nneli

sndsr« nis KsKördlicdc Kontroiiisrts Diims «nr VorküKrnng
gelnngen Könnten. leii will ciie Drsge okken inssen, wns
/nun IvneKneK in diesem DsIIe clie Zensnr lioek kür eins
iZsclecitnng Knt, K)ns inögsn cii« Osset«gsKer nncl ciis nns-
iiilci-enden ^inlssisllsn vorinnkig nntsr siek nnsknokein,
Allein, Verwnlirnng innss iek gegsn cisrsn ^.nkksssnng
sinlsgsn, wenn sie iin VorKerioKt «n cier Vorings KeKsno-
ten: ^

„Oer Ltnnt inisekt siek dnmit nicdl! icc die lninsiioks
Dr«isln>ng sin, sonclsrn Kestimmt, nkniiek cier LeKnie, clen

inlclnngsstokk, vvsleksr dsr nriinnrseinnnüielitigsn dn-
ucun! iin OeKiets dss DieKtspisiwsssns dnrgsiiotsn wsrdsn
dsrk."

Lin isk nnksssksiden, wenn iek disss öslinnptnng
stwss nniv kinds? Wenn iek kinde, cinss cisr VergisieK
mit dsm Dildnngsstokk dsr LtsntsseKnI« seiion dnrnm
InnKt, weii dsm LoKüier nnk dsm OeKiete dsr Kiitsrntnr
nnd cisr Dmnst (gottiok, nnciers sr vöiiig vsrkiödsn
würde!) sksn ,,,»^, nndsrs DeKtüre nnd ^.liseknnnngs-
mittel /.nr Vsrkiignng stsken, dis nntsr der ^nksiekt cler

Ditern sinci nnd von ikrsm Oiitkiiccleii I>sstimn,t wsrdsn?
Bin ieii nnkssekeidsn, wenn iek mir nnmnsse, Kesser ent-
sekeiden «n Könnsn, wns msins Xinder ssksn odsr niekt
sslnzn diirken, nls irgend ein Knntonnler XontroilKsnmtsr,
zn, nis dis Koke Knntonnie Doli««idii'«Ktion?

Oer VorKerieilt KsKnnptet:

„Ois DsnntsnkgsK« sinss DieKtspielgeset^es rnnss nnn
nker dnrin liegen, dsr senden« «nr ^.nkknkrnng von Len-
sntionsstneken sntgegen«nsrkeitsn." 80 Keisst ss! Iek
wiii miok niekt nnk dsn wsitsrsn DntersneK cisr Voringe
eininsssn, nksr wns nns den oksn nntersnektsn Artikeln
dsr Ossst«esvorisgs in Vsrkincinng mit sinigsn nndsrn,
niekterwsiinten Klnr IisivorgsKt, ist, cinss cisr KsrniseKe
Oss«t«ssentwnrk cins DieKtspieiwessn üksrknnnt trekksn
will. Wis seinerzeit KöniglieK KnvriseKs nnci prsnssiseke
iiisenksknsrinsss LieKerKeitsinsssnnIimsn trnksn, niekt
nm die OeknKrsn, sondern nm cien DissnKnKiiv«rKeKr
ssikst «n nnterkincien.

Onkür sind wir nnn niokt «n KnKsn! Ons KsrniseKe
0«sst« wircl dsn DroK«rnngs«ng de» Di«Ki8pi«ItK«nt«rs
sdsnsowsnig vsrkindsrn Könnsn, wis clis Littenmsndnte
iVDVi. 00. Herren dsn Dnxns, dns 'KnKsKrsneKsn, odsr
spntsr nndsrs Drissss dis DissnKsKnsn nnci dss Antoine-
Ini nn ssinsm DniporKommsn vsrkindertsn. Ds KisiKt
«in« KieiniieKe, nn«ws«Kmnssig« Doii«simn8sreg«i, di«
niisnkniis ds«n kükren Knnn, ciie gesnnds DntwieKinng
dss OisKtsvisiwessns «n vsr«ögern, okns dis LeKndsn, clie

es, wie niis Nen«rnng«n mit si«K Kivingt, nnk ciis Onner
nntsrcirüeken «n Könnsn. Ds ««ngt von sngsm Osist, kni-
seker Orcinclncikknssnng des in Drnge steksndsn Oegsn-
stnndss, voIIKommsnsr DnKsuntnis ciss Ltiiss, clen sielr
kr«iii«K clns DielitsoisitKentsr erst noek erokern ,n,,ss, der
siek nns seinen teekniseksn VorKeclingnngen ergeksn
wird nnd von dsm sin nncisrmni ciis Dsd« ssin mng.

Dnrnm wsrds iek, wenn nnek nnssiekisios, cins Oeset«

KsKnmpksn nncl nm ^ckstimmnngstnge, wns niiek nnks-
trikkt vsrwsrksn.
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D'invsnxione cleiin stnmpn Kn esrto rnoinoLso SN vnstn
senk, !o sxilcinno clsiln eoitccrn ponoinre: nin nini «.nnnto
I'in^ inc/,ic>nc> del cdnemntogrnko, Le il i>opc>lo ,>er gocisre
dei Ksneiiei portnti dniin stninpn nvevn ed Kn Kisogno cli

snpsr Ii'ggc>re, eiö eke nvnnti icilö cnn «osn rnrn, eol

einemntogrnko s'e visto nperto inveee nn «nnipo nnovo
nd inssnn, d,!>,> cl'c'ilnen/ione, per neeeciere ni cznnie non
gli c>,, ,,,,,> nlenns eogni«ioni speeinii. Vedere pnö
ogn,,,,<>. Russin nc-ec'ssiliilitn ni >>snsüei dei einemnto-
«>':>>'" Ind l,!>>>,> si eke In grnncle inven«ione nKKin snkito
>">>ni,, ,c,nlni,' i inoi ekketti n nnn esr«Kin iniinitnmsnt«
inn^gi,,,,' ,!i c,,nd!n n ,-ni ^,u,, ^!i ,d'f,^>i didln stn,n>>n
nsi sno primo t.tti,,,)().

Oonsiclernnclo l'intlnsso clsl einemntogrnko sccl grnn
l><>l>olo snr« Kens non «onkonclsrs cinssti dns pnnti «Ke
dsvon ssssrs innntsnnti clisiinti: I'importnnxn dei eins-
mntogrnko oome inogo di pnssntempo e il sno vniore is-
trcittivc> per il popolo.

Non «'s cinKKio «Inz ii popoio non potr«KK« trovnrs
innggior pineer« in n«ssnn nitro inogo megiio «lis ni «in«-
mntogrnko, Oliii nvorn s noic dispone ,!i nn esrto grnclo
di eoitnrn, n sern, stnneo non. nnö sottovorsi n nno skor«c>

sviritnnie: s eeroksrn s«mpr« nn inogo «K« gli okkrn ii
Ksiio s i'intsressnnt« ssn«n «Kisdsrs dn Ini kntien niei,i>,>.

O.nesto inogo non pnö «sser« «Ke il c'dnnnntogrnko. D
pereiö krn i molti clivertimente elie okt're nnn «ittn nss-
snno e di kntto tnnto «erento ciniie mnsse, nessnno « di-
vsnnto in si Krsv« tsmno popoinre, Uiinsi I,,,!vcnSiili!, nc>8-

snno pno cinrs nn pineere tnnto kneile, mn isirnttivo nr-
tistieo, »eientitieo nnek«, eoms ii «in«mntogrnt'o.

lkitto ii segreto di «.nestn popolniiin sin in eio eke

ii vovoio gode di vsder rappresentnio in msiiiei-n pcn' ini
intellegiliiie tnttu «iö «Ke desidern, elie »ognn, «Ks «e«npn
i snoi pensieri e In snn knntnsin knori cleiin «KereKin d«IIe

enre qnotidinne. Ds ri««iis««n, Is grnn vitn, i'sits so-
eietn cii eni !<' ninsse nvevnno nn' iden vsgs conn> cli c,,,nl-
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